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„Sport" bei beit tTaturoöItern.
Der Haturmenfd) hat oor bem Kulturmenfcf)en eines oor»
aus: feine Sinne finö ausgeprägter, fd)ärfer. Das ©hr auf
bem ©rbboben, oernimmt bie Rotfjaut in unüberblidbarem,
beroalbetem ©elänbe bas tjufegetrappel ber Roffe einer
Reiterfdjar in toeiter gerne. Stanley berichtet, bafe bie
„IDaganba" in 3enträlafrita fo aufserorbentlid; fdjatf fäljen,
baft fie nid)t feiten bie £eiftungen eines guten getnrohtes
überträfen.
3m Kampf ums Däfern hält ber Haturmenfd) aud; ben
Körper in fteter Übung; er oerfügt über eine erftaunlidje
©elentigleit, ©eroanbtheit unb Ausbauet. Reger, Bu[d)=
männer unb gnbianer finb Säufer unb Springer, bie tfer»
oorragenbes leiften. Don ben „Seri", einem tieinen Jn*
bianerftamm an ber Küfte Kaliforniens, berichten gor»
fd)ungsteifenbe, bafe bie Knaben 3U brei, nier unb fünf,
tjafen im Saufe oetfolgen, fie eintreifen unb mit ber tfanb
fangen. ©leidjertoeife füllen bie ©rtoad)fenen ben SjirfcE?

erbeuten.
IDenn aud) nid)t bie fdjnellften, fo bod; bie ausbauernbften
Säufer finb bie ®aralfumara»3nbianer im Horbroeften
RTejiEos. Sie pflegen ben Sauf oon altersljet als religiöfe
Übung. Kü^lid; oernaI)m man, baf3 ein Angehöriger biefes
gnbianerftammes im heimatlichen ©elänbe in 7 Stunben
35 Rtinuten 100 km 3urüdgelegt habe; es entfpridjt bies
ber ©ntfernung non Bern nad) Saufanne. Die Ausbauer
biefes ©ingebornen ift eine aufoerorbentlidje, oerblüffenbe.
©benfalls in ffiftafrita, im Stromgebiet bes ©beten Rufebi,
finb bie „IDahehe" 3U tjaufe, meldte fid) als bie geroanbte»
[ten Speertnerfer ausgeroiefen haben.
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„Sport" bei den Naturvölkern.
Oer Naturmensch hat vor dem Kulturmenschen eines
voraus: seine Sinne sind ausgeprägter, schärfer. Das Ghr aus
dem Erdboden, vernimmt die Rothaut in unüberblickbarem,
bewaldetem Gelände das Hufegetrappel der Rosse einer
Reiterschar in weiter Zerne. Stanleg berichtet, daß die
„kvaganda" in Zenträlafrika so außerordentlich scharf sähen,
daß sie nicht selten die Leistungen eines guten Fernrohres
überträfen.
Im Kampf ums Dasein hält der Naturmensch auch den
Körper in steter Übung/ er verfügt über eine erstaunliche
Gelenkigkeit, Gewandtheit und Ausdauer. Neger,
Buschmänner und Indianer sind Läufer und Springer, die
hervorragendes leisten, von den „Seri", einem kleinen
Indianerstamm an der Küste Kaliforniens, berichten For-
schungsreisende, daß die Knaben zu drei, vier und fünf,
Hasen im Laufe verfolgen, sie einkreisen und mit der Hand
fangen. Gleicherweise sollen die Erwachsenen den Hirsch
erbeuten.
Ivenn auch nicht die schnellsten, so doch die ausdauerndsten
Läufer sind die Tarahumara-Indianer im Nordwesten
Mexikos. Sie pflegen den Lauf von altersher als religiöse
Übung, kürzlich vernahm man, daß ein Angehöriger dieses
Indianerstammes im heimatlichen Gelände in 7 Stunden
SS Minuten lvv lern zurückgelegt habe/ es entspricht dies
der Entfernung von Lern nach Lausanne. Oie Ausdauer
dieses Eingebornen ist eine außerordentliche, verblüffende.
Ebenfalls in Vstafrika, im Stromgebiet des Gberen Rufedi,
sind die „Ivahehe" zu Hause, welche sich als die gewandtesten

Speerwerfer ausgewiesen haben.
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„5 u 6 b all" not über 300 3 ah ten. (Einem itluttrierten Be=

ricfjt übet eine Reife um 1600 nach ber 3nfetgruppe bet ïïïolulten
entnehmen mir: „Die non Banba [pielen foigenbet (Bettalt mit bem
Palten. (Es (tehen ihret etliche in einem Kteis; einet [teht in bet ïïïitten.
Bietet œirft ben Patten in bie höhe, fltsbann tcfjtägt ber, 3U bem
bet Pallen îommt, benjelben (einem ©ejelien 3u. Dies tun tie mit
ben Süßen; es roiib teine fjanb ÖC13U gebtaucht. (Etliche [ptingen in bie
höhe; anbete brehen fid? hetum unb mitten boch mit Behenbigleit
ben Palten 3U tchtagen. 3hte Päile [inb leichtfettig non Binjen 3u-
tammengeflochten unb hohen fa(t bas flntehen einet runben Kugel."

Ttleifter im Springen finö bie „IDatuffi", (Eingeborene
oon CDftafrila. ITlänner non 2 m tjötje unb meljr finö feine
Seltenheit. IRädftig gebaute Schultern, eine fd)lanfe ©aille,
feingeformte tjänbe unb 3arte ©elenfe jeidjnen fie aus.
gorfdjer, bie cor einigen 3al)ren in jener ©egenb toeilten,
rourben burd; ben mit Seidjtigfeit ausgeführten Sprung
eines IDatuffi in ber Ejö^e oon 2,50 m in Staunen gefegt.

Der IDeltreforb, ben ber flmerifaner ®sborne inne hat,
beträgt 2,03 m; bie fchtoe^erifche fjödjftleiftung, meiere
tjans îïïofer, Bern, erreichte, ift 1,85 m.
©in junger ©ingeborener ber Donnerstag=3nfeI an ber
aufoerften Spit;e ïloibauftraliens Ijat fût3Îich burd; feine
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„Zußball" vor über ZOO Iahren, Einem illustrierten
Bericht über eine Reise um lSvll nach der Inselgruppe der Molukken
entnehmen wir: „Die von Banda spielen folgender Gestalt mit dem
pallen, Es stehen ihrer etliche in einem Areis,' einer steht in der Mitten,
Dieser wirft den pallen in die höhe, Alsdann schlägt der, zu dem
der pallen kommt, denselben seinem Gesellen zu. Dies tun sie mit
den Süßen,' es wird leine Hand dazu gebraucht. Etliche springen in die
höhe,- andere drehen sich herum und wissen doch mit Behendigkeit
den pallen zu schlagen, Ihre pälle sind leichtfertig von Linsen
zusammengeflochten und haben fast das Ansehen einer runden Rugel,"

Meister im Springen sind die „Watussi", Eingeborene
von Vstafrika. Männer von 2 m höhe und mehr sind keine
Seltenheit, Mächtig gebaute Schultern, eine schlanke Taille,
feingeformte Hände und zarte Gelenke zeichnen sie aus.
Zorscher, die vor einigen Iahren in jener Gegend weilten,
wurden durch den mit Leichtigkeit ausgeführten Sprung
eines Watussi in der höhe von 2,5g m in Staunen gesetzt.

Oer Weltrekord, den der Amerikaner Dsborne inne hat,
beträgt 2,gZ in- die schweizerische Höchstleistung, welche
Hans Moser, Bern, erreichte, ist l,85 m.
Ein junger Eingeborener der Oonnerstag-Insel an der
äußersten Spitze Nordaustraliens hat kürzlich durch seine

282



„Korbball" rot über 300 3 ah ten. ttach einer 3eitge=
nöffilchen Darftellung. Die fluf3eid?nungen aus bem 3abre 1590
eines Teilnehmers an einer (Ejpebition nach Sloriba melben: „3h*e
iungen (5e|ellen üben lie mit laufen unb fchenïen ibnen getoiffe
Kleinob, welche berjenige erlanget, ber 3um langfien aneinanber laufen
ïann. Sie werben auch mit bem Bogen 3U fchie&en berietet. Dann fpie=
Ien fie auch mit bem Pallen auf biefe ÎOeife: ÏÏÏitten auf einem weiten
plafc wirb ein Baum aufgerichtet, acht ober neun (Ellen hoch- Darauf
ift etwas pierecïichtes, aus Binfen geflochtenes gelegt. tDer basfelbige
mit bem Patten trifft, ber belommt etwas fonberliches 3U Cohn."

gertigteit im Sdjmimmen überrafd;t; et burdjquerte 50 m
in 22 Seïunben unb ïam in 56 Setunben übet 100 m not«
marts.
3u ben tüijnften Sdjmimmetn jäfjlen bie Süb[ee*3nfulaner,
bie Bemofjnet ber gibfd)i»3n(eln. Sie roagen fid; hinaus,
roo fid; bie fjaififdje tummeln. Kommt bann eines ber ge=
freifeigen Ungeheuer feeran, um nad; milltommenem Biffen
3U fdptappen, märtet ber Sdjroimmer ab, bis fid; ber tjai
auf ben Rüden legt; benn nur in biefer Stellung tann bas
meit I)inten liegenbe Iltaul ber Beftie 3upaden. 3^ biefem
flugenblid aber ftöfet bas mitgefüferte Zïïeffer 3U. B.St.
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„Norbball" vor über 300 Iahren. Nach einer
zeitgenössischen Darstellung. Die Aufzeichnungen aus dem Iahre 1590
eines Teilnehmers an einer Expedition nach Florida melden: „Ihre
jungen Gesellen üben sie mit laufen und schenken ihnen gewisse
Nleinod, welche derjenige erlanget, der zum längsten aneinander laufen
kann. Sie werden auch mit dem Sogen zu schießen berichtet. Dann spielen

sie auch mit dem pallen auf diese Weise: Mitten auf einem weiten
Platz wird ein Saum aufgerichtet, acht oder neun Ellen hoch. Darauf
ist etwas viereckichtes, aus Linsen geflochtenes gelegt. Wer dasselbige
mit dem pallen trifft, der bekommt etwas sonderliches zu Lohn."

Fertigkeit im Schwimmen überrascht,- er durchquerte SV m
in 22 Sekunden und kam in Sô Sekunden über IVV m
vorwärts.

Zu den kühnsten Schwimmern zählen die Südsee-Insulaner,
die Bewohner der Fidschi-Inseln. Sie wagen sich hinaus,
wo sich die Haifische tummeln, Rommt dann eines der
gefräßigen Ungeheuer heran, um nach willkommenem Bissen
zu schnappen, wartet der Schwimmer ab, bis sich der Hai
auf den Rücken legt? denn nur in dieser Stellung kann das
weit hinten liegende Maul der Bestie zupacken. In diesem
Augenblick aber stößt das mitgeführte Messer zu. L.St.

28Z


	"Sport" bei den Naturvölkern

